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Schulsenatorin Bekeris: Hamburg
streicht Abschlussprüfungen für

Zehntklässler
Hamburg schließt Abschlussprüfungen für Zehntklässler
ab, um Stress zu reduzieren und individuelle Leistungen

besser zu bewerten.

In einem wegweisenden Schritt hat Hamburg die Durchführung
von Abschlussprüfungen für Zehntklässler abgeschafft. Diese
Entscheidung wurde von der Schulsenatorin Ksenija Bekeris im
Rahmen eines Programms bekanntgegeben, das darauf abzielt,
den Druck auf die Schülerinnen und Schüler am Ende der
Mittelstufe erheblich zu verringern. Der Schritt kommt zu einem
Zeitpunkt, an dem viele Schüler nach einer langen
Sommerpause, deren Dauer sechs Wochen betrug, zurück in die
Schule kehren.

Die Aufgabe der schriftlichen und mündlichen Prüfungen, die
traditionell in Deutsch, Mathematik und einer Fremdsprache
stattfanden, wird nun durch alternative Bewertungsmethoden
ersetzt. „Es reicht, um den Schülerfortschritt ohne Tests zu
verfolgen“, erklärte Bekeris in einem Gespräch mit dem
„Hamburger Abendblatt“. Diese neue Strategie wird von vielen
als langfristige Lösung betrachtet, um vor allem den Stress der
Jugendlichen zu reduzieren, die in der zehnten Klasse oft stark
gefordert werden.

Neues Evaluierungssystem für Schüler

Die Schulsenatorin hebt hervor, dass die bestehende
Infrastruktur zur Schülerleistungsbewertung es ermöglicht, die



Fortschritte der Schülerinnen und Schüler präzise zu verfolgen,
ohne dabei auf belastende Prüfungen zurückzugreifen. „Wir
haben das Ziel, das individuelle Lernen der Schüler in den
Vordergrund zu stellen“, fügte sie hinzu. Dies bedeutet, dass
Schülerinnen und Schüler am Ende der Mittelstufe automatisch
die mittlere Reife erlangen, was den Übergang in die gymnasiale
Oberstufe erleichtert.

In Fällen, in denen Schüler die Anforderungen nicht erfüllen,
besteht dennoch die Möglichkeit, durch eine separate Prüfung
die frühere mittlere Reife zu erlangen, sofern die Noten die
Mindestanforderungen erfüllen. Diese Flexibilität könnte
besonders jenen Schülern zugutekommen, die in einem
regulären Prüfungsszenario Schwierigkeiten gehabt hätten.

Dennoch gibt es kritische Stimmen zu dieser Entscheidung. Die
Initiative „G9 Hamburg – Mehr Zeit zum Lernen“ plant,
Unterschriften zu sammeln, um eine Rückkehr zum neunjährigen
Gymnasium zu fordern. Unterstützer dieser Bewegung
argumentieren, dass ein längeres Gymnasium den Schülern die
benötigte Zeit geben würde, um sich optimal auf das Abitur
vorzubereiten. Bekeris hingegen sieht im G8-System klare
Vorteile für viele Schüler und spricht sich gegen eine Rückkehr
zum G9 aus.

Losgelöst von den Debatten über das Gymnasium bleibt der
zentrale Punkt der Evaluationsänderungen die Abwendung von
belastenden Prüfungen. Die Schülerinnen und Schüler sollen von
nun an in einer weniger stressbelasteten Umgebung lernen
können. Die Rückmeldungen aus der Schülerschaft und der
Eltern sind gemischt; einige sehen den Druck für ihre Kinder als
zu hoch an, während andere die neuen Bewertungsansätze
skeptisch betrachten.

Gemeinsame Zukunft im Bildungssystem

Mit den Veränderungen im Prüfungswesen wird nicht nur die
Haltung zur Leistungsbeurteilung neu definiert, sondern es



könnte auch die Art und Weise, wie Bildung in Hamburg
insgesamt wahrgenommen wird, beeinflussen. Bekeris und die
Schulbehörden setzen darauf, dass der neue Ansatz nicht nur
den Stress verringert, sondern auch den individuellen
Bildungsweg jedes einzelnen Schülers respektiert und fördert.

Die Schulbehörde wird weiterhin eng mit Lehrkräften und
Experten zusammenarbeiten, um die im Rahmen dieser
Reformen erforderlichen Maßnahmen zu evaluieren und
gegebenenfalls anzupassen. Dies könnte eine spannende Zeit
für das Bildungssystem in Hamburg darstellen, das
möglicherweise als Vorreiter in Deutschlands Bildungslandschaft
auftreten wird.

Die Entscheidung, die Anforderungen an Prüfungen zu lockern,
spiegelt ein wachsendes Bewusstsein für die psychologischen
Bedürfnisse von Schülern wider. Die neuen Regelungen könnten
ein Teil einer breiteren Bewegung innerhalb der Bildungspolitik
sein, die darauf abzielt, Bildung inklusiver und flexibler zu
gestalten. Während die Diskussionen um physische und
psychische Belastungen der Schüler weiterhin an Bedeutung
gewinnen, bleibt es abzuwarten, wie sich diese Reformen auf die
Schülerschaft in den kommenden Jahren auswirken werden.

Bildungspolitik in Hamburg: Ein Überblick

Die Bildungspolitik in Hamburg hat in den letzten Jahren
erhebliche Veränderungen erfahren. Vor allem die Debatte um
die Dauer des Gymnasiums, die Schulstruktur und die Art der
Leistungsbewertung stehen im Mittelpunkt. Hamburg ist eine
der wenigen Bundesländer in Deutschland, die das G8-System
eingeführt haben, bei dem Schüler nach acht Jahren das Abitur
ablegen können. Diese Struktur hat sowohl Befürworter als auch
Kritiker, die unterschiedliche Ansichten über den Druck und die
Anforderungen äußern, die auf die Schüler lasten.

Ein weiterer Aspekt der aktuellen Bildungsreform ist die
Diskussion über die Chancengleichheit in Schulen. In



Großstädten wie Hamburg gibt es oft große Unterschiede in der
Qualität und den Ressourcen von Schulen, insbesondere
zwischen Stadtteilen mit höherem und niedrigerem
sozioökonomischen Status. Dies hat zu Initiativen geführt, die
darauf abzielen, Bildungsgerechtigkeit zu fördern und
sicherzustellen, dass alle Schüler Zugang zu hochwertigen
Bildungsangeboten haben.

Vor- und Nachteile der
Prüfungsabschaffung

Die Abschaffung schriftlicher und mündlicher Prüfungen kann
sowohl positive als auch negative Auswirkungen auf das
Bildungssystem haben. Ein klarer Vorteil ist die Reduzierung des
Leistungsdrucks auf Schüler, die oft unter Stress leiden,
insbesondere in der Übergangsphase zur gymnasialen
Oberstufe. Ohne Prüfungen könnten Schüler in einem
entspannteren Umfeld lernen und sich besser auf ihre
persönlichen Interessen und Stärken konzentrieren.

Auf der anderen Seite gibt es Bedenken hinsichtlich der
Vergleichbarkeit und Nachvollziehbarkeit von Schülerleistungen.
Prüfungen bieten eine standardisierte Möglichkeit, Kenntnisse
und Fähigkeiten objektiv zu bewerten. Ohne diese könnten
Unterschiede in der Unterrichtsqualität und den
Lernbedingungen für unterschiedliche Schülergruppen schwerer
zu erkennen und anzugehen sein. Einige Bildungsexperten
befürchten, dass die Abschaffung der Prüfungen zu einer
Abnahme der akademischen Leistung und zu Unsicherheiten
beim Übertritt in die gymnasiale Oberstufe führen könnte.

Aktuelle Studien zur Schülerentwicklung

Die Wissenschaft hat sich intensiv mit den Auswirkungen von
Leistungsdruck auf die Schülerentwicklung beschäftigt. Eine
Studie des Bündnisses für Bildung hat gezeigt, dass
übermäßiger Stress sich negativ auf die Lernmotivation und das



allgemeine Wohlbefinden von Schülern auswirken kann. Dies
kann langfristige Folgen für die psychische Gesundheit und die
akademische Laufbahn haben. In den letzten Jahren hat sich der
Fokus zunehmend auf alternative Bewertungsmethoden
verlagert, die die individuellen Fortschritte der Schüler besser
widerspiegeln können. Studien belegen, dass formative
Assessments, die während des Lernprozesses durchgeführt
werden, effektiver sind, um Denkmuster und Fähigkeiten
nachhaltig zu fördern.

Gesellschaftliche Reaktionen und
Perspektiven

Die Reaktionen auf die Abschaffung der Prüfungen sind
vielfältig. Während einige Eltern und Bildungsakteure die
Entscheidung begrüßen und eine positive Entwicklung für die
Schüler sehen, gibt es auch kritische Stimmen. Besonders
besorgt sind Eltern, die befürchten, dass die Qualität der Bildung
leidet, wenn Prüfungen als Maßstab für Leistungen wegfallen.
Die Diskussion um die Bildungsqualität und die Form der
Leistungsbewertung wird weiterhin ein zentrales Thema in der
öffentlichen Debatte bleiben, insbesondere in Anbetracht der
sich ändernden Anforderungen an das Bildungssystem.
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